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      Ich brauche noch einen Drink.

      Harold Greenfield, der Earl of Thornston, versuchte, seine Frustration zu zügeln. Er hatte in seinem Club einen Whiskey getrunken, als der Duke of Fairmont es tatsächlich gewagt hatte, seine Ruhe zu stören.

      Mit einem Blick an seiner herzoglichen Nase entlang erklärte Fairmont: »Es ist Zeit, dass du in die Herde zurückkehrst.« Fairmont ließ sich im nächstgelegenen Ohrensessel nieder und streckte seine langen Beine aus.

      Die feurige Flüssigkeit, die in Harolds Schlund fließen sollte, sprudelte aus seinem Mund. »Warum sollte ich das tun?«

      »Ich brauche deine Hilfe.«

      Harold drückte seinen Nasenrücken zusammen und dachte über die Bitte des Herzogs nach. In den zwanzig Jahren, seit sie einander kannten, war es das erste Mal, dass Fairmont ihn um Hilfe bat. Es war eine seltsame Umkehrung der Rollen. In den letzten zehn Jahren war Fairmont sein einziger Kontakt zur höflichen Gesellschaft geblieben. Harold schwieg und trank noch einen Brandy. Oder drei. Das konnte nicht sein Ernst sein. Oder?

      Fairmont erhob sich, um zu gehen, und Harold stieß einen Seufzer aus. Der Mann war schließlich sein bester Freund. Er folgte dem Herzog aus dem Club und stieg in die prächtige herzogliche Kutsche ein.

      Harold, der auf der nach hinten gewandten Bank saß, starrte Fairmont an. »Es gibt keinen guten Grund für mich, mich den heiratswütigen Müttern und den hohlköpfigen jungen Hühnern auszuliefern.«

      »Alles, was du tun sollst, ist, mich zu ein paar Terminen zu begleiten und mir bei der Wahl der nächsten Herzogin von Fairmont zu helfen.« Auf Fairmonts Zügen erschien ein Grinsen. »Was weißt du über Miss Glenda Heart?«

      »Warum setzt du mich dieser Folter aus?« Harold streckte ein Bein aus und trat dem Herzog gegen den Knöchel. »Warum bittest du nicht eine deiner Schwestern, dir zu helfen?«

      »Ist das dein Ernst? Lily liegt im Ehebett, und Elise ist ... nun ja, sie ist Elise.«

      Harold fragte: »Warte, Lily hat geheiratet? Wie kam es, dass du ihr erlaubt hast, vor Elise zu heiraten?«

      Wie lange war er schon nicht mehr im ton unterwegs gewesen?

      Zehn Jahre.

      Anfänglich hatte Harold seine Freiheit am Rande der schönen Welt genossen. Aber in letzter Zeit hatte er sich gelangweilt. Vielleicht war es an der Zeit, dass auch er den Gedanken an eine Ehe in Betracht zog. Ein Schauer lief ihm über den Rücken. Nein, er hatte noch eine Weile Zeit; er war gerade erst dreißig geworden.

      Fairmont schaute aus dem Kutschenfenster. »Lily ertrug drei Saisons, bevor sie mit einem Skandal drohte, falls ich Lord Crossworth nicht die Erlaubnis gäbe, sie zu heiraten. Sie haben vor zwei Jahren geheiratet; du warst eingeladen.«

      »Aber was ist mit Elise? Wie kommt es, dass sie noch nicht verheiratet ist?«

      »Sie schwört, dass sie zufrieden ist.« Fairmont schlug seine Handschuhe gegen seinen Oberschenkel. »Ich habe ihre Mitgift verdreifacht, aber niemand, der ihrer würdig ist, hat sich für sie angeboten.«

      Unglaublich. Elise war eine Schönheit. Vielleicht ein bisschen still, aber sie hatte das freundliche und geduldige Verhalten ihrer Mutter geerbt. Wie konnte es sein, dass niemand ihr einen Antrag gemacht hatte?

      »Elise muss jetzt ... Wie alt sein? Sechsundzwanzig?« Harold jedenfalls konnte es nicht glauben. »Was meinst du damit, niemand, der würdig wäre?«

      Fairmont drehte sich zu ihm um und sah ihn direkt an. Harold konnte spüren, wie sich die Augen des Mannes in dem schwach beleuchteten Wagen in ihn bohrten. »Oh, sie hat jeden Schurken, Wüstling und Glücksritter angelockt, aber sie haben alle um ihre Mitgift geboten. Keiner von ihnen wusste etwas über Elise.«

      Harold schüttelte den Kopf; er hätte den letzten Whiskey nicht trinken sollen, bevor er sich mit Fairmont auf den Weg machte. »Was quasselst du da? Was soll ein Schuft wissen, bevor du ihn deiner Schwester für würdig hältst?«

      Fairmont zog eine Augenbraue hoch. »Lord Crossworth konnte alle Fragen in meinem Test ohne Probleme beantworten, als er um Lilys Hand anhielt.«

      »Test! Welcher Test?«

      Fairmont zuckte mit den Schultern. »Es ist eine Liste mit Fragen, die ich jedem Bewerber stelle.«

      Nur Fairmont würde sich so einen idiotischen Plan ausdenken. Harold musste fragen, obwohl er sicher war, dass er die Antwort bereits kannte. »Hast du auch einen Test für die Position der Herzogin?«

      Fairmont antwortete fröhlich: »Natürlich.«

      Harold blinzelte, um seine Sicht zu klären. Wer war der Mann, der ihm gegenüber saß, und wo wollten sie hin? »Zu welchem unseligen Ereignis schleppst du mich heute Abend?«

      »Ich habe erfahren, dass sowohl die reizende Lady Beatrice als auch Miss Glenda Heart auf dem Riverington-Ball sein werden.«

      »Bist du verrückt?« Der Riverington-Ball. Genau der Ort, an dem es vor einem Jahrzehnt zu seinem eigenen Niedergang gekommen war.

      »Ich bin bei klarem Verstand.« Fairmont setzte sein herzogliches Starren ein. »Und du wirst mir dabei helfen, die Antworten zu erhalten, die ich suche.«

      Schließlich kam die Kutsche zum Stehen. Welche Fragen könnte Fairmont auf seinen verflixten Listen haben? Wie konnte es dazu kommen, dass keiner der Herren die Anforderungen erfüllte und Lady Elise unverheiratet blieb? Waren die Jahre gut zu ihr gewesen? Zum ersten Mal seit langem stand Harold vor dem Haus eines der Mitglieder des ton. Würde Lady Elise ihn erkennen?

      Es wäre eine schlechte Idee, seinen Auftritt mit Fairmont zu machen. Sein Freund war vielleicht auf der Suche nach einer Frau, aber Harold war nicht bereit, seine Freiheit oder seine Geliebte aufzugeben. Alle Köpfe im Raum drehten sich in ihre Richtung, als sie angekündigt wurden, was seine Befürchtungen bestätigte. Nicht das Geringste hatte sich im ton verändert. Lords und Ladys begutachteten sein Aussehen und zeigten ihm schleunigst die kalte Schulter. Verdammt seien sie alle. Harold kümmerte sich nicht mehr um ihre Meinung, und er suchte auch nicht nach ihrer Akzeptanz.

      »Wird Elise heute Abend anwesend sein?«

      Fairmont verengte seinen Blick. »Warum?«

      Harold überlegte sich seine Antwort. »Ich habe sie seit Jahren nicht mehr gesehen. Ich würde mich gerne wieder mit ihr bekannt machen.«

      Der entspannte Duke of Fairmont war verschwunden. Der Mann hatte sich in seinen Jugendfreund Benedict Brownstone, den älteren, beschützenden Bruder, verwandelt. »Halte dich von ihr fern. Sie kann es nicht gebrauchen, dass einer wie du um sie herumhängt. Das wird die anderen Wüstlinge in unserer Gruppe nur ermutigen, auf sie aufmerksam zu werden.«

      Fairmonts Warnung schmerzte. Was genau meinte er mit so einer wie du? »Was? Bin ich nicht gut genug für deine Schwester?«

      Harold hatte vielleicht nicht gerade das Leben eines Heiligen geführt, aber Fairmont auch nicht. Er war ehrlich und hatte nie beim Kartenspiel betrogen. Er war kein armer Schlucker. Seine Ländereien brachten ihm ein ausreichendes - man könnte auch sagen: lukratives - Einkommen, und obwohl er nicht über das Vermögen eines Herzogs verfügte, konnte er problemlos eine Frau ernähren. Er war kein Dummkopf, obwohl er nur ein Jahr in Oxford studiert hatte. Wäre er nicht von der Frau eines Professors verführt und von der Schule verwiesen worden, hätte er vielleicht seinen Abschluss machen können. Zu seiner Verteidigung sei gesagt, dass er keine Ahnung gehabt hatte, wer die Frau war, bis es zu spät war.

      Als Fairmont nicht antwortete, fragte Harold ihn erneut. »Willst du damit sagen, dass ich Elises Hand nicht würdig bin?«

      »Thornston, du bist mein bester Freund, und ich kenne dich besser als jeder andere. Halte dich von meiner Schwester fern. Such dir eine andere Frau, der du heute Nacht hinterher hecheln kannst.«

      Die Warnung klang eher wie eine Herausforderung. Harold stand grübelnd da, während Pärchen an ihm vorbeirauschten. Er suchte den Ballsaal ab und hielt Ausschau nach Elise. Seine Neugierde verlangte danach, herauszufinden, warum sie unverheiratet geblieben war.

      Fairmont warf ihm einen Blick zu, der vermuten ließ, dass er die Angelegenheit für abgeschlossen hielt. Dann lenkte er seine Aufmerksamkeit auf eine dunkelhaarige Schönheit, die auf der anderen Seite des Raumes ins Blickfeld kam. »Ich gehe jetzt, um meinen Tanz mit Lady Beatrice einzufordern. Versuch, keinen Skandal zu verursachen, während ich weg bin.«

      Skandal. Harold hatte seine Lektion vor einem Jahrzehnt gelernt. Folgen Sie einer Dame niemals irgendwo hin. Sie waren alle hinterhältige Huren, die bereit waren, einen Mann in die Ehe zu treiben. Er war nicht daran interessiert, heute Abend einer der Damen zu folgen. Alles, was er wollte, war, Elise ausfindig zu machen. War sie sich der Anforderungen ihres Bruders bewusst? Wie würde Harold abschneiden, wenn er sich an den Antworten versuchen würde?

      Hinter der Säule versteckt, suchte er die Tanzfläche nach bekannten Gesichtern ab - vor allem nach einem. Sicherlich würde Elise auftauchen. Sie hatte schon immer gerne getanzt. Als er und Fairmont die Schritte zu den verschiedenen Tänzen gelernt hatten, half Elise ihnen oft, indem sie mit ihnen zusammenarbeitete. Sie hatte sich nicht ein einziges Mal beschwert, wenn er auf ihre zarten Zehen getreten war.

      Gelangweilt, weil er die meiste Zeit des Abends damit verbracht hatte, den Blicken der Debütantinnen und ihrer Mütter auszuweichen, machte sich Harold auf den Weg in den Kartenraum. Er entdeckte Lord Kilman, einen der wenigen, die er als Freund betrachtete, bei einem Spiel mit einer Dame. Interessant. Kilman war ein geschickter Kartenspieler, der dafür bekannt war, dass er selten verlor. Die Gesichtszüge seiner Lordschaft waren entspannt, aber Harold bemerkte das verräterische Zucken seines Kiefers, das nur eines anzeigte: Kilman war im Begriff, besiegt zu werden.

      Wer war die Frau? Ihr Haar glänzte wie Seide, eine Perlenkette war gekonnt durch ihre dunkelbraunen Locken geflochten.

      Harold näherte sich ihrem Tisch, um die Identität der Frau zu erfahren. »Lord Kilman. Guten Abend.«

      Kilman erhob sich rasch und trat zur Seite, um Harold zu begrüßen und ihm gleichzeitig den Blick auf die geheimnisvolle Frau zu verstellen. »Lord Thornston. Es ist eine Ewigkeit her, dass Sie auf einem Ball gesehen wurden. Was veranlasst Sie, heute Abend zu erscheinen?«

      »Fairmont hat mich hierher geschleppt.« Er versuchte, um Kilman herumzuspähen, aber der Mann verstellte ihm die Sicht, indem er seine Hüfte auf den Tisch stützte. Wäre er an einem seiner üblichen Treffpunkte, hätte er Kilman einfach aus dem Weg geschoben, aber dies war keine Spielhalle. Er entspannte seine geballten Fäuste, setzte ein Lächeln auf und wartete auf die richtige Gelegenheit.

      Kilman gluckste. »Fairmont? Wo ist der Herzog? Wahrscheinlich auf der Tanzfläche, wo er alle Debütantinnen interviewt.«

      Die Schulter seiner Lordschaft bewegte sich. Wedelte er mit einer Hand hinter seinem Rücken? Das tat er. Wer war diese geheimnisvolle Frau, die Kilman Harold nur ungern vorstellen wollte? Zum Teufel mit der Höflichkeit. »Mit wem spielen Sie gerade Karten?«

      Kilman drehte sich um und lächelte. Der Stuhl, auf dem die Dame gesessen hatte, war nun leer. »Oh, nur eine alte Freundin.«

      »Hat Ihre alte Freundin einen Namen?«

      »Ja, das tut sie, aber ich werde Ihnen ihre Identität nicht verraten.«

      Harold fragte: »Warum eigentlich nicht?«

      »Ihr Bruder wäre wütend, wenn er wüsste, dass sie im Kartenzimmer war.«

      Er hätte damit rechnen müssen, dass jeder der anwesenden Männer eine Barriere errichten und alles tun würde, um ihn daran zu hindern, wieder mit den Damen in Kontakt zu kommen. »Wer ist ihr Bruder?«

      »Mylord, lassen Sie uns etwas trinken, ja? Wie viele Jahre ist das her? Wir haben eine Menge nachzuholen.«

      Ein Drink war genau das, was Harold brauchte. Angst und Furcht vor Zurückweisung, Gefühle, die er jahrelang fest im Griff gehabt hatte, kamen wieder zum Vorschein. Es gab nur eine Frau, die diese Gefühle in ihm ausgelöst hatte, und er vermutete, dass sie auch heute Abend wieder der Grund für diese Episode war.
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      Als Harolds Name zusammen mit dem ihres Bruders angekündigt wurde, war Lady Elise Brownstone in den Kartenraum geflüchtet. In der Hoffnung, die Ablenkung durch ein Glücksspiel würde ihre inneren Gedanken und Ängste vertreiben, hatte sie die Gesellschaft ihres vertrauten Freundes Lord Kilman gesucht. Warum war Harold heute Abend an der Seite ihres Bruders erschienen? Welchen Wahnsinn hatte Benedict im Sinn?

      Der ton hatte den Mann einst in Stücke gerissen, und er war seit fast einem Jahrzehnt nicht mehr zu einer Veranstaltung erschienen. Eine irritierende Erregung durchströmte sie von Kopf bis Fuß bei dem bloßen Gedanken, mit ihm im selben Raum zu sein. Sie war nicht länger ein unschuldiges Mädchen von sechzehn Jahren. Sie sollte nichts für diesen Mann empfinden. Eigentlich sollte sie ihn als Lord Thornston betrachten, nicht als Harold. Sie waren nicht mehr intim miteinander.

      Elise schlich zurück in den Ballsaal. Verflixt. Lord Tallow musterte sie vom anderen Ende des Raumes aus. Wusste er, dass sie diejenige war, die Lady Esme vor seinem bösen Plan gerettet hatte? Sie bahnte sich einen Weg durch die Menge, um ihm auszuweichen, und suchte Zuflucht bei ihren Freundinnen, die entlang der Wand saßen.

      Lady Marjorie eilte an ihre Seite. »Gott sei Dank. Du bist hier. Dein Bruder war schon zweimal hier, um dich zu suchen.«

      Dorindas blaue Augen leuchteten.
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